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fchiedenartigi’cen Eindrücke zu erzeugen, wie aus

Fig. 188 bis 194 hervorgeht.

Bezüglich Fig. 193 fei noch bemerkt, dafs in diefer

Form der Ausdruck zweier Functionen zu erkennen iii: der

vordere Theil der Confole deutet die wagrecht vorkragende,

laftaufnehmende Endigung des Werkfteines durch das in der

Antike gebräuchliche Volutem$chema aus, während der untere

Theil der Confole im Sinne der Druckfefiigkeit gebildet ill.

Zwifchen beiden Formen ergiebt fich eine quadratifche Fiäche,

deren decorative Behandlung am heiten als ein von der Mitte

ausfirahlendes Ornament oder auch, wie im vorliegenden

Falle, als aufwärts gerichtetes Motiv zu charakterifiren ift.

Im Gegenfatze zur gothifchen Confolen—

form, deren Bedeutung als Träger vorzugsweife

durch die Geftaltung des Profils ausgedrückt wird,

während die Seitenflächen mehr oder weniger

indifferent erfcheinen, greifen in der Renaiffance

die Seitenflächen als voll berechtigt in die De—

coration mit ein, die fiructive Bedeutung des

Profils ergänzend oder den übrig bleibenden Flächenraum leicht ausfüllend.

Die deutfche und flämifche Renaiffance benutzt zu ihrer Confolenbildung im

Wefentlichen ebenfalls das antike Voluten-Schema, vielfach in Verbindung mit

 

Confole an einem Haufe zu Troyes 38).

(Anfang des XVIII. Jahrhundertes.)

Fig. 188. Fig. 189.
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Fig. 191. Fig. 192. Fig. 193.

 

 

   

 
  

 

Masken, Köpfen, Agraffen und ornamentalen Motiven (Fig. 195 bis 197), welche

aber gewöhnlich mehr geometrifcher Art find, wie Umrahmungen, lich kreuzende Stäbe

oder Bänder, die fich an ihren Enden häufig volutenartig aufrollen, und andere

Formen, Alles in derben, kräftigen Profilen ausgeführt.

Die Tragf’ceine, bezw. die Confolen werden in die betreffende Mauer, vor der

fie vorkragen, eingemauert. Der rückwärtige, einzumauernde Theil derfelben erhält

35) Nach: VKOLLET-LE-DUC. Dictz'mmaz're raz_'fimné etc. Bd. 4. Paris 1861. S. 312.


